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Amtlicher Geil..
Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 15. De»

zember i'.HL (Nr. 268) wurde die Weiterverbreitung folgender
Preßerzeugnisse verboten:

Nr. 340 «Arbeiter.Zeitung. (Morgenblatt) voui 10, De°
zember 1912.

Nr. 340 «Arbeiter-Zeitung» (Morgenblatt) vom 11, De.
zcniber 1912.

Nr. 49 «Wiener Vörse» vom ^. Dezember 1912.
Nr. 8 «Der Handel« und Gewerbetreibende» vom Dezem-

ber 1912.
Nr. 22—368 «Der Scherer».
Nr. 25 «Das Voll» vom 12. Dezember 1912.
Nr. 4335 «^,<lov'l„I» vom 23, November 1912.
Nr. 514 «I.« Nirs» vom 7. Dezember 1912.
Nr. 2«8 «Hamburger ssremden!)latt< (Hamburger Abend«

zeitung», zweite Äusciabe), vom 8, Dezember 1912.
Nr. 97 »No'rdtiroler Zeitung» vom 4. Dezember 1912.
Nr. 11 «VoroM minem» uom 8, Dezember 1912.
Nr. 22 «iXnllllHtur)-» uom 9. Dezember 1912.
<V«ösrnik öo3ll6lw 8lovu,. vom 9. Dezember 1912.
Nr, 21 .^>Qsk? »vot. vom 15. Dezember 1912.
Nr. 343 «ö»8' uom vom 11. Dezember 1912.
Nr. 343 «Union» (Hauutblatt) vom 11. Dezember 1912.
Nr. 1 t «Dmtscher Vauernfreund» vom 14, Dezember 1912.
Nr. 21 <ll!«.3 !i<1u> vom 12. Dezember 1912.
Nr. 33 «0kl<38» vom 8. Dezember 1912.
Nr. 50 «krilc«' vom 12. Dezember 1912.
Nr. 50 «Veücr)'» zu «I.iclovö uoviu^'vom 14. Dezember

1912.
Nr. 11 «I^iwrlltnrun nu,ull<)^>j vistn^k» pro November

1912.
Nr. 50 ^soultui-» vom 8. Dezember 1912.
Nr. 930 und 932 «rr^llarpktgltaj», lius» vom 4, und

7. Dezember 1912.
Nr. 50 «tiwobollu,, uom 6. Dezember 1912.
Nr. 12 <Ma8/)niLtH» vom 5. Dezember 1912.
Nr. 50 «(Äaxola lndmv«,» vom 8. Dezember 1912.
Nr. 1 «^zopodloßto^ piu Dezember 1912.

MchtamMcher Geil'.
Die internationale Lage.

Die „Pul. Korr." veröffentlicht folgende ihr ans
Paris übermittelte, auf Äußerungeil von Diplomaten
verschiedener Staaten gestützte Darstellung der inter«

nationalen Lage: I n den Meinungen, mil denen die Di»
vlomatie den Friedensverhandlungen nnd der Nolschaf-
ter°N^nnion entgegensieht, fällt den giinsligen Envar°
tnngen, die in erster Linie aus dem festen Friedens»
willen der Mächte geschöpft werden, das Übergewicht zu.
Es darf jedoch der Hinweis nicht unterdrückt werden,
daß nichtsdestoweniger diV führenden kreise von einem
Gefühle unruhiger Spannung nicht frei sind. Die Um-
stände, unter denen die Auseinandersetzung zwischen den
verbündeten Balkanstaalen und der Türkei eröffnet wird,
erscheinen bei näherer Betrachtung nicht geeignet, die
Hoffnung auf rasche Fortschritte zu kräftigen. Den Ne°
gierungen der Baltanstaaten ist es bisher nicht gelungen,
eine gemeinsame Basis für ihre Forderungen sestznstel»
len, obgleich sich ooch auf solcher Grundlage die Aus-
sichten für die Erzielung schleunigerer Entscheidungen
sicherlich besser gestalten würden. Als der dornigste Pnnkt
der Verhandlungen ist das künftige Schicksal Adriano-
pels anzusehen, weil sowohl der Türkei mit dem Ver»
langen der Preisgebnng dieses Besitzes wie Bulgarien
mit der Fordernng des Verzichtes aus diese Erwerbung
eine sehr schwere Zumutung gestellt wird. Mau braucht
sich durch diese» Gegensatz nicht bis zur Besorgnis einer
Wiedereröffnung der Feindseligkeiten drängen zu lassen,
um die eröffnete Perspektive als unerfreulich zu oetrach»
ten, da schon die dadnrch möglichen Stockungen der Frie»
densverhalidlnngcn bei der Überempfindlichkeit der jetzi»
gen Lage hinreichen würden, die bestehende Spannung
zu erhöhen.

Den bevorstehenden Beginn der Botschafter» Nl>,
union darf man mit der zuversichtliche,! Hoffuung begrü-
ßen, es werde fich in ihr der ernste Wille der Mächte
zur Hiiuanhaltung der Eventualität, daß die von S^'°
bien erhobenen Ansprüche Erschütterungen des europäi-
schen Friedens verursachen, noch klarer und wirksamer
als bisher äußern. So fest aber mich diese ans die bis»
herige Haltung der Kabinette gestützte Überzeugung ist,
vermag man doch ein Gefühl des Unbehagens über die
fortdauernden Schlvankungen der enropäischeu Politik
nicht zu unterdrücken. Wir wünschen daher — so äußerte
sich ein Diplomat — fast mit Ungeduld den Zeitpunkt

herbei, in dem die internationale Lage durch den Ver>
lanf der Votschaflerbefprcchungen von dem Unsicheren
nnd Anigmalischcn, das ihr anhaftet, einigermaßen be>
freit werden wird.

Aus Sofia wird gemeldet: Die Hoffnung auf eiue
baldige Verständigung über den Friedensschluß hat durch
die letzten Nachrichten, die mau hier erl>alten hat, eine
weitere Herabstimmung erfahren. I n den hiesigen amt°
lichen Kreisen wünscht und erwartet man aber, -daß die
Entscheidung in den Londoner Verhandlungen, jedenfalls
vor den griechischen Weihnachten erfolge.

Die „Neue Freie Prefsc" ist überzeugt, die Bot-
schafter.Rennion werde für den Frieden wirken; denn
die Mächte wollen keinen Krieg. Die Tripelenttute werde
deu Vorschlag aus Neulralisierung Albaniens gcnehmi-
gen und an der Küste der Adria wird durch dcn Willen
der europäischen Großmächte ein neuer Staat geschaffen
werden. Vielleicht wird fich das unter Krämpsen und
Zuckungen vollziehen; aber das haben auch die anderen
Ballanstaaten durchmachen müssen. Die Botschafter-
Nennion wird den Grundstein zum künftigen Albanien
legen und damit verschwinde alles, lvas an Feindselig,
keil gegen die Monarchie in der serbischen Hasenfrage
liegt. Die Butschafter-Neunion will Europa dir Nuhe
wieder geben.

Das „Neue Wiener Tagblatt" e'rtlän gleichfalls,
daß mau allen Grund zur Annahme Hal, ein formeller
Autrag aus Neutralisieruug Albaniens werde sich der
Zustimmung aller Mächte, auch der der Tripeleutente,
erfreuen. Damit wäre uuler einem auch sür die von
Serbien ausgeworfene Hasensrage, eine grundsätzliche und
präjndizierliche Entscheidung getroffen. ästerreich-Un»
gärn l)at von allem Ansang erklärt, daß es Serbien
einen wirtschaftlichen Ausgang zum Meere durchaus
nicht mißgönne.

Auch die „Zeit" sieht den Besprechungen der Not»
schafler-Munion mit guten Envarlnngcn entgegen. Der
gntc Wille ist vorhanden und darum glaube man an den
Erfolg. Die Völker Europas möchte» aber den ersehn»
ten Frieden auch bald erlangen. Dic Diplomatie möge
>hre Beralungsiuethode danach einrichten. DiV Bot»

Feuilleton.
Vor Weihnachten.

(Nachdruck verbulc» )
I n Robinson Crusoe lastn wir, wie ihn, den gc>

prüften Helden, auf seinem Eiland Plötzlich, ohne äußer-
lichen Anlaß die heimatliche Weihnachlsstimmung über»
kam, wie gleichsam sein Blut ihm das nahende Fest mel»
dete und wie er dann von j.nem Klndertraum gefesselt
wurde, der, für Stunden, selbst Männern mit weißem
Haar die Wangen heiß macht.

Der Zauber des Wcihnachtsscstes ist an keinen Ort,
an keine Landzonc gebunden: er wird uns erreichen,
mögen nur in fernen Weiten, wo immer es auch sei,
weilen. Aber die Weihnachtsstimmung wird znm Fieber,
bist du in der Heimat, oder wohnst du gar in einer
größeren Stadt. Du brauchst leinen Blick auf den Ka°
lender zu tun, liebe Leserin, das Fieber erfaßt dich lange
vor dem Fest, wenn du durch die Straßen gehst. Plötz.
lich — du hast eben noch der letzten Herbstmode gedacht
— da stehst du auch schon vor den Fenstern des großcn
Kaufhauses, gebannt von den tausend Herrlichkeiten, die
da winken, und neben dir, mit dem gleichen Glanz in
den Augeu, stannen Kinderscharen, Mädchen und Kna»
lxn, staunen Erwachsene und Greise.

Was birgt das Fenster? Nun, eine Menge bunter,
glitzernder, in Tannengrün gebetteter Gegenstände und
in der Mitte eine Nicsenaufschrift: Weihnachtsgeschenke.

Die Alteren erwägen schweigend, die Jüngeren
seufzen envarlungsvoll, die Kleinsten geben ihrer Ve.
wunderuug lauten Ausdruck. Und in jedem zittert irgend
eine Weihnachtshoffnnng. Dann reißt man sich endlich
los, sucht sich klar zu machen, daß ja noch Wochen bis
zum Fest sind, aber das Wcihnachtsficber sitzt einem nun

cinmal im Blnte und die Gedanke» kehren in unwider.
stehlichem Kreislauf immer wieder aus den einen Punkt
zurück: Weihnachten steht vor der Tür.

Wir machen — „Marie, in zwei Stunde» bin ich
zurück!" - - einen Orientierungsgang in die Stadt. Aus
den zwei Stunden sind zwar sechs Slnuden gcworden,
aber es hat sich imnurhin gelohnt: jetzt weiß man we«
nigstens, lvas man n ich t kaufen wird. Nach einigen
weiteren Orientieruugsgäugen erinnert man sich, daß
es wohl auch nötig wird, darüber nachzudenken, wem
ma» etwas schenkeil m u ß. Nach drei Tagen (die dnmme
Nervosität ist schon da) weiß man ungefähr, wem man
etwas schenkcu w i r d . Endlich, nachdem der Herr Ge>
mahl bereits eine mürrische Miene zeigt, da ihm ein
vierzehn Tage langes geheimnisvolle Einkaufe» etwas
kostspielig zu werden droht, endlich, endlich, endlich, be.
ginnen nun tatsächlich die Einkäufe/ die, bis auf die
Dinge, die man vergessen hat, sicher am heiligen Abend
-- nahezu! — beendet sein werden.

Sie sind äußerst interessant, solche Weihnachts«
einkaufe...

Sie treten in den Laden, liebe Leserin, und frageu
die Verkäuferin nach irgend eiuer Ware. Die Autwort
lautet mit mathematischer Regelmäßigkeit: „Soll es zu
Geschenkzwecken sein?" Bejahen Sie diese Frage, so wird
Ihnen etwas angeboten, das . . .

Aber die Sache ist gar nicht so einfach, »vie sie aus»
steht. Die für Geschenke bestimmten Gegenstände wcr»
den nämlich von ganz eigenartigen Fachlenten fabriziert,
die außerordentlich hervorragende Kenner der mensch-
lichen Seele sind. Kauft man einen Gegenstand, nm ihn
zu verschenken, kommt es dem Känser in der Hauptsache
darauf au, daß er recht schön und kostbar aussche; wcni.
ger interessiert sich der Käufer für die Nützlichkeit uud
Haltbarkeit der Ware. Der seelenkundige Fachmann

kennt diesen Gedankengang des Känsers: es ist ein Ge»
schenk, also nicht für d.n eigenen Gebrauch, also muß
es recht wenig koste»!

I n den Auslagen sieht man daher vor Weihnachten
die merlwüroigsten Dinge. Ihre Form ist sehr verschie-
den. Ebenfalls das Material: es gibt solche Sächelchcn
aus Holz, ans Purzellau, aus verschiedeneu Metallen
und Stoffen.

„Sagen Sie nur, bitte, uxis ist denn das?" fragen
Sie die Verkänferin.

„Das da . . . ? " fragt die Gute ihrerseits u»d er°
rötet verlege». „Das is t . . . " und es folgt eine fehr lom-
plizierte Beschreibung nnter Anwendung recht vieler
Fremdworte. Sie sind zluar nicht klüger geworden, aber
Sie halten es für Ihre Pflicht zn erwidern:

„Ach so! . . . Aber, uxio macht man eigentlich da-
mit, Fräulein?"

„Ein Geschenk!" lautet prompt die Antwon.
„Und kostet...?"
Das geheimnisvolle Ding beginnt Sie anzuziehen.

Sie laufen es uud zerbrechen sich lagelang den Kopf,
was Sie damit anfangen sollen.

Der Schmuck des Weihnachtsbaumes machte weniger
Sorgen. Diese Frage ist schon vor eNva hnnderi Jahren
gelöst worden und jeder weiß, »vas er in diesem Falle
zu tun hat.

Auf die Spitze kommt natürlich ein großer Stern
oder eine silberne glitzernde Kugel. Der schönste Schmuck
wird dann in einer Höhe von anderthalb bis zwei Me-
tern angebracht, denn hiev wird er von allen gesehen.
Unten dagegen wird das Minderwertigste angehängt,
denu dort sehen es ja doch nur die ganz Kleinen und die
crzähleu es nicht »vciter.

Schwieriger gestaltet sich schon die Frage, >vas unter
den Weihnachlvbclnm lomml'll soll.
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schaster-Reuniou hat das allgemeine Vertrauen und die
allgemeinen Friedenshoffilungcn für sich. Die Kabinette
der Großmächte inüssen aber ihre Vertreter auch derart
instruieren, daß ihre Arbeit in rascher Ausnützung die-
ser guten Stimmung vonstallen aehe.

Die „Lskrr. Voltszeilung erklärt, nicht diploma-
tische Kunststücke crloarte nmn von den Botschaftern;
sie sollen in ehrlicher Absicht, mit ehrlichen Mitteln ein
Fiiedenowerl vollbringen. Die Spannung wird nach«
nrade uuerträglich und an dcr europäischen Diplomatie
wird es sein, auch an die Gefahr zu denken, die darin
besteht, daß übersiarle Spannungen zu vorzeitigen Eut-
ladungen führen sonnen.

Das „Illustrierte Wiener Extrablatt" hofft, die all-
seits sympathisch aufgenommene Votfchafler - Reunion
»verde die schon jetzt sich zeigende l'lbereiuslimmnng noch
weiter vertiefen. Wenn bisher auch eine offizielle Bin-
dung nicht vorliegt, fo darf man doch anuchmen, daß
bezüglich eines unabhängigen, neutralen Albanien der
öslerreichisch-nngarisch-italienische Standpunkt allgemein
alzepliert werden wird.

Die „Arbeiterzeitung" betont, dir Hauptfrage der
Volschasler-Rennion bleibe die Frage Albaniens nnd des
serbischen Hafens an der Adria. Sollte sich die Nach-
richt bestätigen, daß die Mächte der Tripelentente dem
Antrage d<s Dreibundes aus Neutralisieruug Albaniens
zustimmen, so wäre im wesentlichen die Gefahr beseitigt,
daß die Bolschaslerversammlnng einen ergebnislosen Ver«
laus nehmen lönnle.

Politische Uelierftcht.
L a i b a ch, 17. Dezember.

Dos „Fr^ndenblal!" benierkl anläßlich der Publi-
tation des kaiserlichen Handschreibens, mit welchem der
Wechsel an den höchsten verantwortlichen Stellungen in
der Armee vollzogen wird: Der jetzige Wechsel ist nichts
anderes als cin personelles Revirement, das weder mit
dem militärpolitischen System, noch überhaupt mit voli»
tischen Angelegenheiten etwas zu tnn hat. Abgesehen da-
von, daß militärische Persunalverändernngen nicht die
allgemein^ Politik des Staates ändern, kann kein poli-
tischer Anlaß ausfindig gemacht werden, der einen Wech.
sel in der Armeel.eilnng bedingen würde. Es l)at sich die
<mf die Erhaltung des Friedens gerichtete Politik Lster»
reiche Ungarns in nichts geändert. Nach wie vor ist die
Monarchie bemüht, dnrch eine gednldige Politik den Weg
zur friedlichen Versländignng offen zn erhalten.

Nach einer Meldung ans Sofia hat man sich an
den maßgebend.» Stellen Vnlgariens mit dem Gedanken
der Cchassnng eines antonomen Albanien, das nnter der
Suzeränität der Türkei stehen würde, schon vollständig
befreundet. Man glaubt envarlen zu können, daß ein>n
diesen Sinne gefaßter Antrag nunmehr anch bei den
anderen Staaten des Ballanbundes auf keine prinzi»
pielle Einsprache stoßen dürste.

Nach einer Mitteilung aus Rom äußert man sich
im Vatikan sehr befriedigt über du Erklärungen, welche
der Staatssekretär Delbrück bezüglich der Frage der

christlichen Gewerkschaften abgegeben hat, da auo ihnen
hervorgehe, daß die deutsche Negierung die päpstliche
Eneyl'Iika über diesen Gegenstand durchaus nicht als
eine unstatthafte Einmischnng des Vatikans betrachte.
Ein derartiges Vorgehen lvar auch schlechterdings nicht
beabsichtigt nnd würde den Bestrebungen der vatikani-
schen Diplomatie widersprechen, die auf die unversehrte
Erhaltung der zwischen dem Heiligen Stuhle und
Deutschland bestehenden vortrefflichen Beziehungen ge-
richtet sind.

Wic man aus Rom schreibt, hat der in Libyen
weilende Kolunicmninisler Bertolini aus der Stadt
Tripolis an den König die Mitteilung gelangen lafsen,
daß bei ihm mehrere Hunderte eingeborene Führer nnd
Notable, darunter auch solche aus bisher nicht lxsetzten
Gegenden, erschienen sind, um ihre Ergebeilheil für den
König und ihr Vertrauen auf das zivilisatorische Werk
Italiens auszudrückeu, mit der Bitte, diese Kundgebung
zur Kenntnis des Monarch.!, zn bringen. Der König
beauftragte den Kolonienminister telegraphisch, den liby.
schen Führern nnd Notabeln seinen Dank auszusprechen.

TMsltcmgtcitcn.
— M n Berliner Diebskonsortium bei der Arbeit.)

Um eine Berliner Einbrechergesellschast scheint es sich
bei Dieben zu handeln, dn> schon seit längerer Zeit die
Provinz Pommern nnd das Großherzoglnm Mecklen-
burg°Schwerin unsicher macheu. Unzählige Einbrüche,
besond.rs in Pfarrhäusern, auf Rillergütern nnd Bau-
ernhöfen, kommen anf das Konto dieser Diebe, die trotz
aller Nachforschungen bisher nicht verhaftet werden
konnten. Die Diebe stahlen fast ansschließlich Silberzeng.
Bei ihren Streifzüg^, bedienen sie sich meist eines
großen Automobils. Sie kommen iu den Ort, in dem sie
vorher die Gelegenheit ausgekundschaftet l>ab>n, über
Nacht angefahren und halten vor der Torfschenke. Das
Plötzliche Erscheinen d ŝ Automobils ist sür die Bewoh-
ner eNvas Ungewöhnliches. Bald haben sich Neugierige
angesammelt und darnnler meist anch der Nachtwächter.
Während sich zwei oder drei der „Aiilomobilislen" ent»
sernen, ziehen die Zurückgebliebenen diesen in ein Gc»
sprach und ladeil ihn schließlich zu einem Schoppen ein.
Inzwischen sind die anderen eifrig an der „Arbeit". M i t
sein gearbeitetem Einbrecherwerzkeug, in dessen Besitz sie
sich befinden, schließen sie die Wohnnng ans nnd stehlen,
nachdem sie auch die Behälter crbrochen haben, in großer
Eilc den ganzeil Silberschatz. Tann treffen sie das Auto«
mobil an einer verabredeten Stelle und fahren eiligst
davon. I n vielen Fällen benutzen die Verbrecher anch
Fahrräder.

— sSchlangen in einem l5isenbahncoup<'.) Ein Kon°
duktenr der Pariser Untergrundbahn fand vor einigen
Tagen in der Ecke eines Waggons einen Sack. Er über»
gab den Fund der Polizei. Hier blnb er eine Zeillang
liegen, bis Plötzlich znm Entsetzen der anwesenden Be-
amten ider Sack sich zn bewegen anfing. Einer der Tien.r
hatte die Eonrage, den Sack zu öffnen, »vorauf zwei un-
heimlich große Schlangen, herauskroch, n. „Sie müssen
hungrig sein," rief einer der Polizisten. „Was bekommen
llnr Schlangen zu esseil?" Und ein anderer glaubte sich
zu erinnern, daß sie Hasen gern essen würden; so lief
nnn einer der Diener in eine benachbarte Wildprel-

Handlung, kaufte einen lebenden Hasen und setzte ihn den
beiden Schlangen vor. Diese jedoch schienen mehr Schlaf
alsHunger gehabt zu haben, denn sie krochen wieder fried-
lich in den Sack zurück, während das muntere Häschen,
glücklich, dem Schlnnd der Schlangen entgangen zu sein,
rasch hinausschlüpfte, was natürlich eine veritable Ha-
senjagd im Polizeigebäude zur Folg, hatte. Kurze Zeit
nach dieser Szene kam ein anfgeregter Schanbudenbesitzer
nnd fragte, ob man etwas über zwei Schlangen gehört
habe, die er in der Valm vergessen habe, und so konnten
die Tiere bald ihrem Eigentümer überheben werden.

— Dine halbe Mil l ion für das Bild eines lebenden
Künstlers.) I n der Galerie Manzi'.Iol)ant in Paris ka-
men diesertage ?s> kostbare Gemäldc nnler den Hammer,
lind da ereignet sich der seltene Fall, daß sür ein Bild,
„Les Dansenses ü la Barre", des Malers Tegas der
anßerordentlich hohe Preis von 478.6<<l> Franken erzielt
worden ist. Dies ist der höchste Preis, der j . für ein
Bild eines noch lebenden Künstlers gezahlt wurde. Als
man dem greisen Künstler, der scholl seil ein.m Dezen-
nium weder Pinsel noch Palette berührt hat nnd ein
beschauliches Dasein führt, das Resultat dieser Auktiou
mitteilte, sagte er ganz einsach: „Wirklich? Es ist merk»
würdig, als ich das Bild scinerzeit verlauste, konnte ich
kanin den Preis von 480 X erhallen." Das nun um
das 840sache Geld verkaufte Bild zeigt zwei im Vorder-
grunde flehende, bei einer Tanzübung beschäftigte Bal-
lerinen, während im Hinlergrunde die and.ren sich bis
zur Taille über eine Barre lehnen. Diese sensaliouclle
Auktion erinnert lebhaft an den Verkanf von Millets
„Angelus", der ursprünglich vom Meiste-r nm 768 K
verkalifl wordcn >var, nnd dann seinem letzten Besitzer
lim die Kanfsiimme von 480.W9 X zugeschlageil wurde.
Das Bi ld „Les Tanseuses ü la Barre" wnrde im Auf»
trage einer Amerikanerin gekauft. — Auch sonst sind an-
sehnliche Summen sür zumeist französische Meister er-
zielt worden. So wurde GolM „Feinme Espagnole" mit
28.W0 X ausgerufen, und nxinderte nm den Preis von
136.320 K in den Befit; des Letztbielenden. Zwei Frngo.
nards erzielten 140.l»<»l> X, mehrere Bilder Prudhom-
mes, die teilweise in Privatbesitz übergingen nnd teil-
weise von Mnseen erworben wnrden, wurden außer-
ordentlich hoch verlizitierl. Der Gesamterlös der ersten
drei Tage betrug 4,461.!2<> K.

— iPerlcn in den Zähnen,) das ist die neueste Mode
des Winters, die in Aunrika mit Eifer aufgenommen
wird. Tie Mode entstammt dem Hirn eines geschäfts-
tüchtigeil Zahnarztes. Zu ihm kam vor kurzer Zeit eine
Dame, die ihn bat, ihre Zähne nachzusehen und etwaige
Schäden auszubessern. Die Dame, die Gattin eines der
reichsten Newohiur Newyorls, halte in der Tat sehr
schöne Zähne, und der Zahnarzt bedauerte außerordent-
lich, die Schönheit und Gleichmäßigkeit des Gebisses
durch eine Plombe entstellen zn miisseu. Selbst die feinste
Arbeit, so nninte er, würde der Natur in der Beziehung
eine» Streich spielen. Und als er die Zähne seiner Pa-
tientin mit den Perlen verglich, lain ihm der Einfall,
sich wirklich einer Perle als Hilssmillel zn bedienen.
Mi t großer Kunst setzte er cine kleine, aber vollkommen
tadellose Perle in die Lücke, die sich zwischen zwei Zäh-
nen gebildet hatte. Diese Nemrung wnroc natürlich so»
fort bemerkt, und da sie von einer der schönsten und
reichsten Frauen Amerikas iu die Welt gesetzt worden
ist, fand sie selbstverständlich bald ihre Nachahmer.
Augenblicklich versuchten die Damen zn beweisen, daß
auch sie treue Anhängerinnen der neuen Mode sind

Aber die Herren Verkäufer und Verkäuferinnen
gehen einem ja fo gul an die Hand! Folgen Sie ihnen
nur, liebe Leserin; sie werden Ihnen für Ihre Herreu
Vilben Hulzgewehrc empfehlen, die spätestens am zweittn
Feierlag nicht mehr schießen werden; sie werden Ihnen
für Ihren jüngeren Nachwuchs Trompeten nnd ähnliche
Lärm-Utensilien einpacken, so daß Sie die Hölle alls
Erdeil haben werden, denn I h r Mann hat N^ven nnd
verbietet sich „den ewigen Radan", aber das Verbot
fruchtet nichts und es stellt sich die Notwendigkeit her»
aus, eiu Exempel zu statuieren. Geseguet seien alle Ver-
käufer un>d Verkäuferinnen, denken Sie, denn nnn
schweigen zwar die Trompeten, Knarren, Pfeifen, Spiel»
dosen und Glockenspiele, dasür sind aber alle Register der
Heulorgel gezogen. Nein, diesc Verkäufer, denken Sie
ein über das anderemal, obzwar Sie noch gar nicht
wissen, daß die Spielsachen, die man I h n m für I h r
Nesthäkchen „bestens empsahl", giflig gefärbt sind, so
daß Nesthäkchen bestimmt eine jämmerliche Kolik, wenn
nicht ärgeres davontragen wird. Aber trotzdem sollen Sir
nicht allzusehr aus die armen Verkänfer nnd Vcrkäufe»
rinnen schimpfen, die in diesen Tagen, liebe Leserin,
nicht mit Unrecht wenig freundlich anch über Sie den»
ken, weil Sie nicht wissen, was Sie wollen, daß sie
Gcdanlen erraten, die Sie nie gehabt haben, weil Sie
nervös sind nnd nervös macheu, weil Sie Unmögliches
verlangen nnd auch das halb geschenkt!

Nehmen Sie es mir übel, liebe Leserin, wenn ich
Ihnen in Ihrem eigenen Intercsse rate, diese Fehler zu
vermeiden?

Nnn denn, so wünsche ich Ihnen in diesem Sinne
glückliche Einkäufe nnd bill

Ihre sehr ergebene
Schwester nnd Leidensgefährtin

T e f f i .

Das Geheimnis des Lindenhofes.
Frei nach dem Englischen von <Mara Htheinau.

(59. Fortsetzung.) (Nachdrnil vrrbotü!!,)

„Wer schrieb jenen Brief, »nd an weil war er
adressiert?"

»Ick) selbst kann Geschriebenes nicht lesen, Herr;
aber ich glaube, der Brief muß an ihn gerichtet gewesen
seiu. Noch bei uiemaud sagte ich cUvas davon. Aber jetzt
muß die Wahrheil heraus; Fräulein Butter schrieb jenen
Brief in meiner Hütte und hieß mich ihn zur Post
tragen."

Hermann Templeton fuhr alts, faßte krampfhaft die
Lchne seines Stuhles und blickte gespannt auf die
Zeugin.

„Verbot Ihncn Fräulein Butler, den Brief je-
mandem zn zeigen oder davon zu sprechen?"

«Ja, Herr; sie hatte große Angst, daß ihu jemand
sehen könnte, und versteckte ihn in der Bibel, bis ich
zur Post giuge. Aber ich nahm ihn wiedci,' heraus, aus
Furcht, ich möchte ihn vergessen; nnd so hatte ich ihn in
der Hand, als er hereinkam."

„Hatten Sie schon früher Briefe für Fräulein
Bntler znr Pust gegelxn?"

„Nein, Herr, niemals."
„Pflegte sie öfters in Ihre Hütte zn kommen?"
„I<», sie besuchte mich manchmal, und ich erzählte

ihr von ihrcm Vater. Gegen ihren Onkel war sie immer
voll Bitterkeit; nnr in letzter Zeit konnte sie mich nichts
mehr gegen ihn reden hören. Jetzt weiß ich, lvarum.
Sie sah, daß ich eine alte Närrin lvar, welche von der
Wahrheit nichts wußte."

Nach einigen weiteren Fragen wurde Vctty ent»
lassen und Thomas Braun hereingerufen.

„Sprechen Sie frei heraus, Thomas," sagte Herr
Templeton zu dem ehrwürdigen Altcu. „Die Zeit des

Schweigens ist vorüber, wir brauchen nichts mehr ge«
heim zu halten."

Ehrerbietig neigte Thomas sein greises Haupt wie
in stummer Dankbarkeit und crhob dann sein ehrliches,
treuherziges Gesicht zu dem Richter.

Befragt, erzählte er, daß er am Morgen des
22. März unterwegs von Fräulein Ediths Tod erfahren
und sich sogleich auf dm Liudcuhof begeben habe, wo
ihm seine Schwester bitterlich weinend erzählte, daß
ihre jullge Herrin scholl säst eiu Jahr mit Leutnant But.
ler verheiratet gewesen, in der letztcn Nacht mit einem
Kinde beschenkt nnd bald daranf gestorben sei. Der
Oberst habe das Kind mit nach Tiefental genommen.

„Ich luar natürlich ganz bestürzt, fnhr Thomas
forl, „und wollte noch Näheres wissen. Aber meine
Schwester sagte, ich dürfte sie nicht fragen. Ich wurde
ganz böse darüber, »veil ich doch auch so großes Inter-
esse für die Familie hatte. Da ging plötzlich das Gerücht
im Dorfe, daß Leutnant Butler vermißt werde. Der
Oberst hatte ganz plötzlich Tiefental verlassen, und weil
auch Herr Templeton schon vor der Beerdigung ver«
schwundcn war und niemand wnßle, wohin, so wurden
die Leute mißtrauisch nnd bestürmten mich mit Fragen.
Auch ich vermuletc faules Spiel, aber ich konnte ihnen
nichts sagen, lind zog mich von ihnen znrück. Da bekamen
sie auch Verdacht auf mich. Alle Zeitungen berichteten
von dem seltsamen Verschwinden Leutnant Butlers; nach
Hcrrn Templelon wnrden Nachfurschuugcn augestcllt und
dann ei'.-, Vcrhaftsbesehl gegen ihn erlassen. Da erschien
er freiwillig vor Gericht. Oberst Butter, meine Schwe-
ster uud ich wurden ebenfalls verhört; aber es fiel da-
mals allgemein auf, daß dcr Oberst gar keiu Inter-
esse an der Sache zn haben schien — daß er die Unter,
suchung beendigt wünschte.

(Fortsetzung folgt.)
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und __ daß sic es sich auch leisten können, Perlen in den
'M)nen tragen. Deiln wenn die Perlen an sich auch
tlein sind, die hiczn venvendet werden, so müssen sie doch
ganz tadellos sein, und die Arbeit wird sehr teuer t>c°
zahlt. Wer eine Perlenplombe nicht nötig hat, der läßt
sich einfach eine kleine Lücke Mischen zwei Zähnen
bohren, um aus diese Weise der neuen Mode huldign zu
sönnen.

Wal- und ProvilMl-Nachrichteil.
Eine geologische Skizze des Zirknitzcr Sees.

Vom t. k. Ägrarvbcrinspeltor Wilhelm Putick.
(Fortsehunss.)

Naibler Schichtn. Das Aussehen dieser sandige»,,
mergeligen, zähen bituminösen Kalksteine ist von dunkel,
grauer Farbe, von sehr deutlicher Schichtung und teil-
weise dünnblätlriger Struktur der Schichtenbänke.
Deren örtliche Verwitterungsvroduktc bilden e'ine»
schweren, zähe» Buden. I h r Vorkommen im Nieder»
schlagsgcbieic des Zirknitzer Sees beschränkt sich aus die
östliche und südöstliche Ümgürtung des Seebeckens, wo
jedoch im Bereichc von Liftsein-Stegberg eine Zunge
oberer Triaslalke den Gürtel durchbrochen hat. Diese
ichmale Schichtung beginnt beim Orte Martinsbach,
,',icht über Grahovo, Schcraunitz gegen die Burgruine
Slegberg fort, jenseits der Znnge der oberen Trais-
salte, leillveise über den durch seine Höhle bekannten
Kreuzberg — die Kreuzberghöhle — bis nach
Laas lind Altenmarkt, wo sie am Ostrcmde des gleich,
namigen Kcsseltales eine größere Verbreitung findet.
Diesseits der obbezeichnetcn Zunge bei Lipsein treten
die Naibler Schichten ivieder ans der Tiefe empor und
breiten sich über den ganzen Bergrücken zwischen dem
See und dem Kesseltale von Laas-AItenmarkt aus, wo
sie an der Scheidung gegen die oberen Triaskalte den
unterirdischen Seeznfluß des Obrhbaches verbergen.

Oberer Triastalk und Dolomit. Der erstere ist eilt
lichlgraner, harter Kallsteill init deutlicher, dickbankiger
Schichtung, ebenen Lagerflächen, eckigen kantigen Schich«
tenköpfcn, sozusagen nach Nhombocderflächcn von ein»
zelilen Spalten und Klüften in Blöcke zergliedert, wo-
durch den atmosphärischen Niederschlagen und den ober»
irdischen Wasserläufen überall ein Versickern iu tiefere
Horizonte geboten ist, wegen seiner Härte und Festigkeit

der Verwitterung fast gar nicht unterworfen — ein
vortrefflicher Baustein für Trocken» und Wasserbauten.

Der letzlere ist ein weißgrauer, vorwiegend sehr
lichter Dolomit in äußerst mächtigen Schichlenbänken
mit spärlicher Zerklüftung abgelagert lind erscheint da-
her, in Schotter, und Sandgruben anstehend, sehr un-
deutlich geschichtet, wenn auch von Lassen durchzogen,
beinahe in massigen Formen. Er ist jedoch außerordent»
üch brüchig; leicht verwitterbar, zerfällt an der Ober-
fläche allmählich in grob- und feinkörnigen, eckigen
Schotter und Sand und bildet auf dem Terrain stets
flache, abgerundete Knppen. Infolge feiner Lagcruugs»
Verhältnisse und seiner Struktur ist er trotz größerer
Nergfeuchtigkeit dem Eindringen der Tagwässcr nur
wenig unterworfen, obwohl nicht ganz undurchlässig.

Das Landschaftsbild steht zu diesen beiden Ge-
steinsarten >>l ciner sehr deutlichen Wechsclbeziehuug.
Augenscheinlich kann man von-der Ferne auf ihr rela-
tives Vorkommen schließen. Die wetterfesten Kalksteine
sind überall von Wäldern bestanden. Dagegen sind die
dolomitischen Gebirgslagen, wenn anch nur mähig ver-
wittert, dennoch meistenteils von Bergwiesen nnd Weide-
land bedeckt.

Das Auftreten des Kalksteines und des Dolomits
der oberen Trias ist im Niederschlagsgebiete des Sees
am »leiste» verbreitet. Stellenweise ist der Übergang
vom Kalkstein zum Dolomit derart undeutlich, daß alle
möglichen Abstufungen vorhanden sind, anderwärts sind
beide Gesteine jedoch auffallend abgegrenzt und daher
teils fchwer, teils leicht voneinander zu unterscheiden.
Von der obbezeichneten Linie, die annähernd parallel
zum westlichen Seeufer im unteren Teile des Iavornik-
gehänges dahinzieht und an welcher die Unterteufuug der
Kreidesormation durch die Trias erfolgt, bis zum Ällu-
vium des Seebodens, ferner bis an die Naibler Schich°
ten zwischen dein See und dem Kessellale von Laas-Al.
tenmarkt sowie bis Zum Alluvialbodcn dieses Kesseltales
und Weiler bis zu den Gnltensteiner Dolomiten der
Hochinulde von Babenseld sind überall Triaslalke an.
stehend. Sie finden außerdem eine größere Ansbrei«
tnng zwischen dein Kesscllale von Laas.Altcnmarkt und
jenem von Laserbach, wo sie überall an die Naibler
Schichten und Dolomite der oberen Trias anstoßen.
T<lnn bilden sie jene schmale Zunge, unter welcher die
uberwähnte Kreuzberghöhle liegt, zwischen den obbe-
ichriebenen Naibler Schichten bis zum Seeufcr und eine
parallele Znnge von Laserbach zwischen den oberen
Triasdolumiten bis zur Hochmulde von Neudorf.Oblak,
>vu sie an den Gnttensleiner Dolomiten ausgehen, bezw.
»nter dem Allnvialbode» verschwinden.

(Fortsetzung folgt.)

sSpcnde.j Der Herr Bürgermeister Dr. Ivan
T a v 5 a v hat dem Landespräsidium den Betrag von
120<> I< als Beitrag der Stadtgemeinde Laibach zn den
Weihnachtsgaben fur die an der Neichsgrenze liegenden
Soldaten der k. und k. Armee zukommen lassen.

— l,l5r.qebenl)eitstundgcb«ng.j Man schreibt aus
Gottschee: Der Gemeint rat der'Stadt Goltschee hat in
der Sitzung vom 14. d. M. angesichts der bedrohlichen,
sorgenvollen Lage au, Balkan eine Ergebenheilsknnd-
gebung veranstaltet, die sich auch darin äußern soll, un.
seren braveil Soldaten an der Grenze eine Weihnachls»
gäbe zu bescheren. Die ivarme, patriotische Ansprache des
Bürgermeisters, Herrn A. Luv , wnrde mit Vegeiste»
rnng anfgenommen und daranf die Einleitnng einer
Geldsamnllung beschlossen. Die Stadt wird sich daran
mit 200 X, die Sparkasse mit 800 X, die Vermögens»
Verwaltung mit 2li0 X beteiligen, so daß man dnrch
weitere Spenden unter der Bürgerscl)aft den Betrag alls
1000 lv zn bringen hofft. Auch der Handwerterverein
hatte zn dem Zwecke am 16. d. M. eine Besprechung, iu
der er seinen reichstreuen, opferwilligen Gefühlen Aus»
druck gab und ebenfalls eine Sammlung zugunsten der
Grenztruppen beschloß. Die Teilnahme der Bevölkerung
an den die ganze Monarchie aufregenden Zeitereignissen
zeigt sich in erhebender Weise nnd findet nicht nur in
Worten, sondern anch in werktätigen Handlungen herz»
lichen Ausdruck.

— sFür Offiziere des Nnhcstandcö.j Beim Ar t i l .
lerie-Zeugssilialdepol in Nagusa ist die Stelle eines
Pulverkontrollors, die mit einer jährlichen Nemunera-
tion voll 720 X verbunden ist, durch einen Offizier des
Nuheftandcs zu besetzen. Die Neiseauslagcu vom Do»
mizil nach Nagusa für eine Person nebst den« normal-
mäßigen Neisegepäck werden vergütet. Die Gesuche, die
von den Evidenzbehörden zn begutachten sind, habeil bis
10. Jänner 1913 beim 16. Korpslommando einznlangen,
das die Wahl trifft und den Besetznngsanlrag zu stellen
hat.

— <Tie „Kmetoka Posojilnica ljnbljanske okolice",)
r. G. m. n. H. in Laibach, hat den Zinsfuß für Spar-
einlagen ab !. Jänner 1913 anf netto 4 ^ ^ ohne
Nentenstenerabzng erhöhl.

— lPostvcrkehr zu Weihnachten und Neujahr.j Ans
Anlaß der in der bevorstehenden Weihnachtsperiode, zu
gewärtigendcn außergewöhnlichen Steigerung des Frack)»
tenverlehres werden folgende Maßnahmen getroffen-
Vom 18. bis 24. Dezember 1912 wird der Schalter bei
der Fahrpostaufgabe des Hauptpostamtes vu» 8 Uhr früh
bis 7 Uhr abends znr Übernahme der Fahrpostsendnn-
gen offen gehalten. Das Publikum wird im eigenen
Interesse, wie nicht minder znr Erleichterung der
schwierigen Aufgabe dringend ersucht, die Sendungen
soweit als möglich schon in den Vormitlagsslnnden oder
doch zeitlich nachmittags znr Ausgabe z» bringeil, da°
mit sie noch am gleichen Tage abgefertigt werden kön-
nen. Znr schnelleren und leichteren Abwicklung der po-
stalischen Manipulation empfiehlt es sich, die Senduu-
gen ill ihrem Umfange nnd Gewichte für die Trans-
porlslrecke, die sie zurückzulegen habeu, entsprechend fest
nnd dauerhaft zu verpacken und mit einer genauen und
deutlichen Adrefse (gegebenenfalls nähere Straßenbezeich-
nung, Hansnnmmer, Stock, Türnnmmer) zn versehen.
Die Adresse soll unmittelbar anf dem Umschlage selbst
geschrieben sein; wenn jedoch dies nicht recht tnnlich
wäre, so ist sie anf der Sendung anznnähen oder aber
der ganzen Fläche nach haltbar nnd fest aufzntleben, ill
keinem Falle jedoch bloß aufznsiegeln. Sehr empfehlens-
wert erscheint es anch, daß cine zweite, ganz genaue
Adresse in die Sendung selbst miwerpactl werde, da hie-
durch bei allfälligem Abfallen oder Verwischen der äuße-
ren Adresfe durch das Öffnen der Sendung die Möglich-
keit geboten wird, sie an den richtigen Bestimmungsort
zu leiten. Auch ist es wünschenswert, daß die Parteien
die Vegleiladresfe richtig ausfertigen und den Inhalt
genan deklarieren, nm bei der Ausgabe einem möglichen
Anstande vorzubeugen. Insbesondere wird aus die Sen-
dnngen, deren InHall der Verzehruugsstcuerpflichl un°
lerliegl, aufmerksam gemacht. Bei solchen Sendungen,
welche nach Städten bestimmt sind, wo die Verzehrungs-
slener eingeführt ist, wie Wie», Prag, Graz, Trieft usw.,
ist es behufs schnellerer Abwicklung der Versteuerung
empfehlenswert, auf den Paketadreffen und aus den Be-
gleitadressen den Inhalt in jenen Mengen (Kilogramm,
Liter, Stück) anzugeben, nach welchen die VerzeHrungs-
steucr zu berechnen ist. I m Interesse der schnellereil Be-
ftellnng der ankommenden Sendnngen werde» die Par-
teien dringend ersnchl, den Patetbesteller möglichst rasch
nnd ohne Zeitverlnsl abznserligen, d. i.die Abgabescheine
zu unterschreibe» n»d die Postgebühren in kleinen Geld.
surten zu begleichen, da das Wechseln größerer Geld-
nöten in der Negel nnverhältnismäßige Aufenthalte der
Paketbesteller zu verursacheil Pflegt und die geringste
Verzögerung anf den Gesamtverkehr empfindlich hem-
mend einwirkt. Die Bestellgebühr für Pakete bis zum
Gelvichle von 5 Kilogramm ist mit 10 !>, sür schwerere
Pakete mit 20 l> festgesetzt. Gehören mehrere Pakete zn
einer Begleitadrefse, so werden die Zustellgebühren für
jede Sendilng separat berechnet. - Schließlich wird noch
das die Post benützende Publikum aufmerksam gemacht,
daß der für die Adresse bestimmte Naum ans Korrespon-
denzkarten, bezw. Ansichtskarten nicht mit Wohltätig-
keits- oder Schutzmarken zn'bekleben ist, da solche Post-
sendungen als Briefe behandelt nnd als solche frankiert
sein müssen, widrigenfalls ei» Nachschußporto eingehoben
wird.

— <Wcihnachtsspendc.> Anläßlich der bevorstehenden
Weihilachtsseieriage hat der k. lind k. und päpstliche Hof»
lieferant Herr Apotheker Gabriel P i c e o ! i der Dom»
kunferenz des St. Vinzenzvereiues eine Spende von
100 X zukommen laffeu un,d damit neuerlich, wie schon
bei so vielen patriotische» und charilaliven Anlässen
seinen hervorragendeil Wohltätigleitssinn bekundet.

- - lChristbllumfeier.j Soilnlag, den 22. d. M. um
4 Uhr nachmittags veranstaltet der Wohltäligkeitsverein
der Buchdrucker ill Krain im Tololsaale des „Narodni
dom" seine übliche Ehristbaiimseier, die alle bisherigen
zu übertreffen verspricht. Die Vorlrageordnnng nmfaßt
schöne mnsitalische nnd gesangliche Darbietungen, eine
Tombola, eine Weihuachtsallegorie mit der Deklamation
„Iam:e und Ieriea" von A. Medved nnd die Bescherung
der Kinder. Die Einlriltsgebühr sür Enrnchsene beträgt
50 Heller; Kinder frei. — Mit Nücksichl daraus, daß
die Veranstaltnng zngunslen der Waise» verstorbener
Buchdrucker stattfinden wird, werden jedwede Geschenke,
dankend angenommen. - Alle Neka»»len »nd Freunde
der Buchdrucker sind zur Feier srenudlichst eingeladen.

— jNclltoilstl'tuil'runq dcr Slillitntodistrittsvertrc.
tmlqeii im politischen Bezirke Adclslicrg.j Gewählt wur-
den ill die Sanilätsdistriltsvertrelung Wippach V. M.
P e r h a v e e in Wippach zum Obmanne nnd Franz
N r a t u 5 ebendort zum Obmannstellvertreler,- in die
Sanitätsdistriktsverlretnng Senoselsch Joses M e d e n
in Scnosetsch zum Obmaune »nd Franz G a r z a r o l I i
Edler von T h u r ,llack ebendorl zum Obmannslellver»
treler; i>l die Sanitälsdistrittsv.rtrelnng III.-Feistritz
Michael D o v ga » i» Koseze zlim Obn,an»e nnd Doktor
I . M. K e r ^ i ,̂  » is in Dorileqg ziüii Obmannstellve»
treler.

<Dac' Spreilqen iu Udmat.j Die Vodensprengnng
im Hanptt'anal wird seil dem 13. d. M. in der Strecke
zlvisehen der Zwangsarbeitsallstall nnd Alt-Udmat fort°
gesetzt. Die Felsen, nnd Sleinsplitter, die infolge der
Spre»ggen>alt >'» die Luft flk'gen, haben a» de» in der
Nähe des Ufers befindlichen Gebäuden und Objekten
bereits ziemlich empfindlichen Schaden verursacht; na-
mentlich werde» die Ziegeldächer und Fensterscheiben ge.
troffen. ,.'

— lThcaicrvorstellnnqcn in Krainburq.» Am 14. d.
und am 15. d. M. abends ging auf der Bühne des ̂ i -
talnieavereilles in Krainbnrg das vieraktige Schauspiel
„Ma!Zkarada" l.,Z'ia5aji"1 von Lndwig Fulda in Szene,
das sich durch seiue Zeichuuug der Charaktere sulvie durch
meisterhastl' Schilderung des Gesellschaftslebens in den
hohe» Kreisen Berlins auszeichnet. Die Hauptrollen la.
gen in den bewährten Händen der Frau Mara M l e j -
n i k uud des Fräuleins Mimi N e b o l j sotvie der .^er>
ren Panl M a y r , Anlo» ^ i i l l o v e c und Fran;
K l a j p a h ; namentlich gab Fräuleiu Nebulj die Witnie
Elle» v. Tomiing mit . iner solchen Nealislik, daß sie die
Zuschauer geradezu faszinierte. Die Negie fiihrte in qe«
"»geiler Weise Herr Leopold M i k»^. Beide Vorfiel,
luilgen erzielte» eine» lobenswerten moralischen Erfolg
und hatten stch eines zahlreichen Besuches zn erfreueu.

^ lTchlldl'nfener.1 Vor acht Tage» gegeu 10 I lh r
nachts kam in der Schupfe des Besitzers'Anton Habiö
i» Podlipoglav ei» Feuer zum Ausbruche, das dieses
O b M ,amt einen, große» Strenvorrale, bei 40 Zentner
Hen, und einen Schweinestall einäscherte. Aus dem
Nrandplatze erschienen alsbald die Ortsbewohner, denen
es »ach tatkräftigem Eingreifen gelang, da^ Fener auf
die brennenden Objekte zn beschrä»ke». Zlvei Schweine
die aii5 dem brenilenden Stalle gerettet wurden erlitten
»clM'ic Brandwunden. Der Schaden beträgt 1100 K
Die Enlstehungsursache ist unbelannl, doch ist eine
Brandlegugn llichl ansgeschossen.

- iEin heimischer Erfinder.» Ano Gottschec lvird
uus berichtet.' Herr Hans N a m o r, ein jnnger Gott-
scheer voll Erfindnngsgeist, ist surbc» ^n„ i t beschäftigt,
int Saale de^ Vranhanses ein nenarliges Luslschisf ohne
Ichwerfalligen Motor z» banen. Er ist der Ansicht, daß
eben der Motor vermögc seines Gewichtes die Ursacl^
aller Ab,lurze bllde, nnd bestrebt sich. ihn durch Vorrich.
lnngen zl, ersetze», die vorlänfig durch Hand- oder "uf>
belvegungen getrieben »oerden/bis es ihm gelingt, die
Ausgabe durch andere Kraflübertraguugen lnech.°techn. zu
lose». Sein Modell, ganz auf den Grundsätzell des Vo»
gelsluges beruheild, zeigt eiue» rundlich abgestumpften
leichteil Holzban von 8,5 Meter Breite und 9 Meter
Länge mit breile» geteerte», auf Holzrippe» befestigte»
Leiueuschwinge» oder Segeln, die sich nach Bedarf' he-
ben oder senke» lasse» nnd dem Lnfldruck genügend Naum
zur Entfaltung der treibende» Kraft bieten' ,<derr Na-
mor setzt große Hoffnungen a»s sein Fahrzeug/mit dem
er ,» Tirol bereits befriedigende Flüge unternommen
l>ibe» wlll, und gedenkt es am 29. d. M. hier aufsteigen
zu lasfe», wen» ê  ihm anders die Mittel erlauben'e^
zn vollenden. Zu dein Zwecke läßt er es während'des
Baues gegen eine Einlrillsgebühr von 50 I, besichBge»
und gibt dazu Erklärungen,' die recht einleuchtend klii,.
gen. Bewahren sie sich i» der Wirklichkeit, zeigt sich kein
gehler m der Berechnung, so würde das eine» völligen
Umichwling ii» Bau der Luftschiffe sowohl in bezug auf
Leichtigkeit wie Sicherheit bedeute» und ihm hohe Äner-
keimung sichln. Doch bedürfte er ausgiebiger Unter-
stutzuilg, den» seine Verhältnisse gestallen ihm leine kost.
jpielige», bedeutende Summe» erfordernde» Versuche,
wenn si, »icht gleich anfangs mißglücken lind die Brauch.'
darleil ,„ Frage stelle» sollen. Der Prophel qill be-
kanntlich nichts im Vaterlande uud so ist Gefahr vor-
landen, das; Herr Ncmwr genötigt ist, seine Erfindung.
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dort zn verwerten, wo man ihr besseres Verständnis
entgegenbringt. Die Gollscheer sollten sich deshalb dos
Verdunst, einem Landsmann vielleicht zn hohen Ehren
lx'rholfen zu haben, nicht entgehen lassn.

— lTodcsfälle.) Man schreibt nns ans Id r ia : Am
10. d. M. starb in Skopo nach längeren' Leiden der
kaum 37jährige (Großgrundbesitzer nnd Hotelier „Znm
schnurzen Adler" in Idr ia , Herr Joses 5 i v i c. Der
Verstorbene halte das hiesige ärarische Hotel vor ellva
zwei Jahren nach dem Ableben des früheren Pächters
übernommen nnd zur vollen Zufriedenheit seiner Gäste
geleitel. Er himerläßt die Witwe mit zwei unversorgten
Töchtern. — Am gleichen Tage verschied nach längerem
Leiden im Alter von 84 Jahren der pensionierte t. k.
Förster Herr Andreas S ch o l i n, ein geborener Kärnt-
uer; zwei Tage später starb nach kurzer Krankheit im
Aller von 63 Jahren der pensionierte t. k. Oberhütten-
Verwalter Herr Franz G r ö g e r. Der nunmehr Ver»
blichene pflegte alljährlich die Sommerzeit in seiner
Heimat in Schlesien, den Winter in Idr ia zu ver-
bringen. —^—

— ^lranfclllicwcssllllss.! I m allgemeinen öffentlichen
Landesspitale in Laibach sind Nlil Ende Oktober 4W
Kranke,^ und zlvar 189 männliche und 21,1 »veibliche
Personen, in Behandlung verblieben. I m November
wurden 802 kranke, und zwar 424 männliche nnd 378
weibliche Personen, ausgenommen. Entlassen lvnrden im
November 750 Personen, und zwar 387 männliche nnd
363 weibliche. Gestorben sind 20 männliche und 10 weib-
liche Personen. M i t Ende November verblieben daher
noch 422, und zwar 200 männliche und 216 weibliche
Personen in Spitalsbehandlnng. Von den 1202 behan-
delten Personen nxire» 248 Einheimische und 956 Orts-
fremde. Die Gesamtzahl der Verpf legs tage betrug 13.246,
die durchschnittliche Verpflegsdauer eines kranken elf
Tage. Von den Entlassenen und Verstorbenen standen
126 wegeil Infektionskrankheiten und 654 Personen we.
grn anderer Krankheiten in Spilalsbehcmdlung. —
Au der Privatheilanstalt „Leoninum" in Laibach sind
mit Ende Oktober 3 Kranke, und zwar 2 männliche Per»
sonen und 1 weibliche Person, in Behandlung verblie-
ben. I m November wnrden 10 Kranke, und zwar nenn
männliche Personen und 1 weibliche Person, ausgenom-
men. Entlassen wnrden im November 8 Personen, und
zwar 6 männliche nnd 2 weibliche. Gestorben ist nie-
mand. Mi t Ende November verblieben daher noch fünf
männliche Personen in Behandlung. Von den 13 behan-
delten Personen waren 3 Einheimische und 10 Orts»
fremde. Die Gesamtzahl der Verpflegstag. betrng 119,
die durchschnittliche Verpslegsdaner eines Kranken neun
Tage. Von den Entlassenen standen 2 wegen Infektions-
krankheiten und 6 Personen wegen anderer Krankheiten
in Behandlung. -

— lTödlichcr Hufschlag.) Der bei der Trisailer
Kohlenwerksgesellschafl in Sagur bedienstcte Pferde-
knecht Anton Narli5 erhielt am 6. d. M. von einem
Pferde einen derartigen Hnffchlag ins Gesicht, daß er
den folgen der erlittenen Verletzungen am 12. d. M.
erlag.

^ - fttbcrfall.j Als der 2ö Jahre alte Jakob Vilfan
ans Rosental dieserlage gegen 8 Uhr abends ans dem
sogenannten Ewigen Wege »lach Hause ging, wurde er
von einem unbekannten Manne ohne Grund überfallen
und mißhandelt, wobei er eine bedeutende Verletzung
ober dem rechten Auge erlitt.

— Dewalttiitige Aurschen.) Am vergangenen Mitt»
woch nachts zechten in einem Gasthause in Ulrichsberg
bei Zirllach zwei Burschen, die der Wirt wegen vorge-
schrittener Nachistnnde aus -dem Gasthanse wies. Nach
ciniger Weile erschienen die Burschen wieder vor dem
abgesperrten Gasthause und begehrten energisch Einlaß.
Da ihnen der Wirt lein Gehör schenkte, zerschlngen sie
das Hanslor, drangen ins Haus, mißhandelten den
Wirt und zertrümmerten einen Tisch und eine Bank.

— ^Verhaftung.) Samstag nachts wnrden am
Bahnhose in Vischoflack zwei jnnge, im stellnngspslichti-
ss<n Aller stehende Burschen ans Kroatien verhaftet und
dem Bezirksgerichte eingeliefert, weil fie sich der Stel-
lung durch die flucht nach Amerika entziehen wollten.

— s.hiihlanlagcn im städtischen Echlachthause.j Das
städtische Schlachthaus wird modernisiert. Es erhält in
der nächsten Zeit eine Kühlanlage, die schon seit langem
als ein dringendes Bedürfnis vermißt wurde. Die Vor°
arbeiten sind im Gange, und es steht zu erwarten, daß
wir in Bälde die Verwirklichung des Projektcs werden
begrüßen können. x.

— Deim Besuche eines Freundes.) Am vergange.
nen Freitag besuchten drei ledige Taglöhner einen In»
wohner in Gleinitz, wo sie gemeinschaftlich ein größeres
Quantum Branntwein anstranken. Als ihnen der Alko-
hol schon ziemlich zu Kopfe gestiegen war, gerieten sk
in einen Streit, dem auch bald eiue regelrechte Rauferei
folgte, wobei sich die Raufenden gegenseitig mit Faust»
schlagen nnd Fußtritten bearbeiteten und einander blutig
schlugeu.

" silnfall.j Als vorgestern nachmittags die Besitzerin
Maria Kepie ans Ianchen mit einem Fleischerwagen
sehr schnell durch die Wiener Straße fuhr, stieß sie mit
dem Kopf so heftig gegen den he^absinkcnden Bahn-
schranken, daß ihr aus dem Oberkiefer fünf Zähne aus-
geschlagen wurdeu.

* Du , durch.qeganssencr Ochse.) Der Lehrling örs
Fleischhauers (,'rne ttieb vier Ochsen durch die Maria
Theresienstraße. Plötzlich wurde ein Ochse scheu nnd
rannte davon. Er konnte bis heute nicht zustande ge-
bracht werden.

— lRichiiqftellung.) I n der gestrigen Notiz „Wahl
in die Nolarial^kanimer" soll anstatt Jakob Kogej in
Adelsberg richtig Dr. Andreas K n h a r in Treffen
gellsen werden.

Theater, biunst und Literatur.
"Philharmonische Gesellschaft.

Die Geschichte der Philharmonischen Gesellschaft
verzeichnet als das bedeutendste Ereignis die Ernennnng
Beethovens zum Ehrenmitgliede uud sein Taillschreiben
sür die Ehrung. Die liebevolle Bevorzugung seiner
Werte bildet anch ein Ehrenblalt in den an künstlerischen
Taten reichen Ereignissen der ältesten 5>lunstanstalt Öster»
reichs. Seit langer Zeit gehört es zu den rühmlichen
Gepflogenheiten der Gesellschaft, die Erinnerung an den
Geburtstag ihres unsterblichen Ehrenmitgliedes in be-
sonderer Weise zu feiern.

Das dritte Mitgliederkonzert brachte demnach eine
Vortragsordnnng, die vorwiegend Werke Beethovens
enthielt. Sie begann mit der herrlichen E°Moll-Sinsonie,
dem Grundpfeiler von Beethovens Schaffen nnd der
Tonkunst überlMivt, die Kraft nnd Willen gegen das
Schicksal kündet. Sie endete mit der gewalligen Egmont-
Onverlüre, die an Größe des Atems nnd an Schwnng
Goethes Tragödie überragt.

Beim Ailhören dieser unsterblichen Schöpfungen
erscheint der schölle Ausspruch Robert Schumauns am
znlresfendsten! „Und nnn lein Wort darüber! Laßt uns
denn jenen hohen Geist lieben, der mit unaussprechlicher
Liebe herabsieht auf das Leben, das ihm so wenig gab.
Ich fühle, wir sind ihm heute näher gewesen als sollst!"

Infolge Plötzlicher Erlranknng des Mnsikdirellors
Herrn Z ö h r e r , der die Proben zu dem Konzerte
durchgeführt hatte, übernahm der Militärkapellmeister
des 27. Iufanterieregimeuls Herr Anton Edler voll
Z a n e t t i mit entgegenkommender Liebenswürdigkeit
die Leitung des Konzertes. Wir haben ihn nach den bis-
herigen Erfolgen seiner Tätigkeit bereits als gediegenen
Musiler sowie trefslicheu Dirigeuteu kennen gelernt, nnd
als solcher bewährte er sich anch in dem philharmonischen
Konzerte! Jedenfalls löste er eine schwierige Anfgabe mit
schönem Erfolge. Herr voll Zanetti wird noch öfters Ge-
legenheil finden, dein Orchester seinen Willen nnd seine
Ansfassnng mitzuteilen. Diesmal mußte er sich damit
begnügen, mit ruhiger Sicherheit, Schwung lind innigem
Verständnis der Partilnr das Orchester zu führen, das
ihm willig folgte. Besonders eindrucksvoll kam das herr-
liche Andante, mit kraftvoller Steigerung der Schlußsatz
zum Ausdrucke. Die Egmont-Ouverlüre kam wie aus
einem Guß packend nnd erhebend Zur Gellung, ohne
Anwendung jener Nnbalos, durch die seinerzeit ein
fremder Gastdirigent sie interessant zn gestalten ver-
flicht hatte. — Me Anmut der Valleltmn'sil zn „Rosa-
munde" von Franz Schubert üble wie immer ihre be»
hagliche Wirkung.

Das zahlreich, Pnblikum ehrte Herrn Kapellmeister
von Zanelti durch wiederHollen herzlichen Beifall.

Als (Hastin lernte das Pnblikum die Sängerin
Fran Josefine N i t z i n H e r , Mitglied der Vollsover
in Wien, kennen. Sie verfügt über cinen wohldurchge-
bildelen Mezzosopran, dessen Atemtechnil besonders her-
vorzuheben ist. Die dramatische Schlagkraft der bühnen-
wirksamen Stimme, zn der sich der eindrucksvolle Vor-
trag einer routinierten Säugerin gesellt, trat besonders
in der Arie der Elisabeth „Dich teure Halle" hervor.
Auch in dem Vortrage von Liedern Vrahms, Schuberts
und Schumanns bewies die Sängerin Geschmack und
verständige Anssassung. Sie erfreute sich lvarmer Aner»
lennnng nnd mußte über lebhaftes Verlangen eine Zu»
gäbe leisten. Die Klavierbegleitung besorgte Herr Iu<
lius V a r g a in gewohnter anschmiegender Weise. .1.

— Dlovcnischeo Theater.) Gestern wurde Shake»
spares Menächmen „Komödie der Irrungen" aus der
slovenischen Bühne zum erstenmale gegeben. Es ist kein
liesaugelegtes Werk, aber es veredelt die possenhaften
Vorgänge der ihm zugruude liegcuden fremden Fabel
nnd erzielt drollige Wirluug, vorausgesetzt natürlich, daß
darin alles sein klappt, anf daß die einzelnen Szenen
kaleidoskopartig am Zuschauer vorüberziehen. Der crfte
Akt ließ sich »venig versprechend an, »veil der Darsteller
des Äegeon nah.zu kein Wort seiller Rolle kannte,- in
der Foige gestaltete sich die Anssühruug besser, zuweilen
anch ganz vortrefflich. Das Publikum ergötzte sich au
der kecken Situationskomik, iu deren Mittelpunkte die
Zwillingspaare Antipholns und Dromio standen. Alle
vier Darsteller, uud zluar die Herren B u k Z e k und
S k r b i n 5 c k sowie B o h u s l a v und P u v h ö, unren
rollenfest,- die beiden letzteren beslritlen mit Geschick und
Beweglichkeit den komischen Teil des Abends. Hübsche
Typen stellten die Damen D a n i l o v a nnd k e l r i »
l ova auf die Bühne; unter dem sonstigeil Personale
sind die Herren V r a l i n a uud D a n i l u (der sich als
Fürst Solinns ganz ansgezeichnet adjustiert hatte) und
Peöek sowie Frau I u v a n o v a zn nennen. Die
Regie führte Herr F i 5 e r, der eine dreiteilige Shake-
spmrebühne etabliert und den dekorativen Teil den spar»
lichen Mitteln znm Trotz nett ausgestattet hatte. Die
Übersetzung von Otto 2 n p a u ö i ö ' hörte sich fließend
an; schade, daß nicht alles verständlich nnd pointiert ge.
nng gebracht wnrde. Der Besuch »var mäßig; iu etlichen
Altcn fanden die Hauptdarsteller reicheu Beifall. —n—.

— lZlus der deutschen Thcatcrkanzlci.) Morgen ge.
langt das neueste Seusationsschauspiel des bekannten
französischen "Dramatikers Henrl) Bernstein „Der An»

griff" zur Aufführung. I n den Hauptrollen sind die
Damen K e l f e n nnd S ch o s s i g sowie die Herren
I o r e s, H e r b st, V e r k o, F e l l x, nnd G r u n e be-
schäfligt, welch letzterem auch die ^nszeniernng des hoch'
interessanten Werkes obliegt. Am Deulscheu Volkstheater
in Wien erzielte das effektvolle Stück großen Erfolg. —
Die Aufführungen der Oper „Der Kuhreigen" von Dot»
tor W. Kicnzl wnrden für Samstag, den 21. d. M.
sLogenabonnement gerade) uud Sonntag, den 22. d. M.
sLogenabunneiuenl ungerade) anberaumt. — Die Sonn-
tag, den 22. d. M. stattfindende Nachmittagsvorstellung
sällt daher auf Logenabonnemeut gerade.

Telegramme
des k. k. Telegraphen-Korrespondenz-Nureaus

Reichsrat.
S i t z u n g d e s A b g eo r d n r i e n t ) a u >es ,

Wicn, 17. Dezember. Auf der Tagesordnung steht
die zweite Lesung des Kriegsleislungsgesetzes. Vor Ein-
gehen in die Tagesordnnng ergreift eine große Anzahl
ezechisch«radikaler Abgeordneter das Wort. Sie prote-
stieren einerseits schärsslens gegen die Art der vor der
heutigen Sitzung vorgenommenen Auslosung der Red'
nerliste für die Kriegsleistumpdebatle nnd stellen ander-
seits verschiedene formelle Anträge, so anf Schluß der
Sitzuug, Absetzung des Kriegsleislungsgesetzes von der
Tagesordnnng, anf Verl>indluug der Dienstpragmatil
nsw. Die Czechisch-Radilalen begründen die Anträge in
längeren, teilweise böhmischen Reden und verlangen die
namentliche Abstimmung. Sämtliche Anträge werdeu
mit 274 gegeil 20, bezw.' mit 244 gegen 87 Stimmen in
einfacher Abstimmung abgelehnt, nachdem das Haus
über Befrageil des Präsidenten die namentliche Abstim-
mung für unznlässig erklärt hatte. Das Haus beschließt
mit großer Majorität, die zweite Lesung des Kriegs-
leistnngsgesetzes zu beginnen. Die Ezechisch.Radikalen
erheben dagegen großeil Lärm, daß der Präsident ihrem
Verlangeil nach einer neuen Rednerliste nicht entspricht.
I n dem herrschenden Lärm leitet der Berichterstatter
S t e l z l die Verhandlung ein. Seine Ausführungen
werden von der Linken mit andauerndem Händeklatschen
begleitet. Das Wort ergreift sodauu der sozialdemukra-
tische Abgeordnete Dr/ L i e b e r m a n n , der ill der
schärfsten Weise die Obstrukliou der Czechisch-Radikalen
vernrteill und seinen Antrag anf Übergang znr Tages-
ordnung begründet. Vizepräsident I li k I erklärt,'ein
Abgeordneter, dessen Verhallen bei der Anslusnng der
Redner Anstoß erregt hat, habe zugegeben, daß er'über
Bitten eines Kollegeil dessen Namen in die Urne gewor-
fen l)abe. Die Reihenfolge der Redner wurde dadurch
uicht alterierl. Das Vorgeheu werde leider oft ^eübt, es
müsse aber entschieden aW nnznlässig bezeichnet werden.
Es sprechen hierauf die Abg. R e n n e r, Gustav G r o ß ,
K ö r u e r uud Dr. S t e i n h a u s , worauf Landes-
verteidigungsminister G. d. I . von G e o r g i das Wort
ergreist. >Wir kommen anf die Anssührnnge'n des Herrn
Ministers noch zurück. Änm. d. Red.) Nach dem Minister
Georgi wiederholt Seltionsches R e u l h e r die im Aus-
schnsse zu den einzelnen Paragraphen d.s Gesetzes ab-
gegebenen Erklärungen sowie die Erllärungen iiber die
wesentlichen Bestimmungen der Turchfiihruugsvorschrift.
Er betont, daß diese die Unterschrift aller Reffortchess
trage» werde, und schließt seine Ausführungeu folg.nder»
maßen: Die Heranziehung nach Maßgabe der Lei'stuugs-
sähigkeit, die Vedachtuahme auf dic Existeuzmöglichkeil
und die Leistuugspflicht bilden die wesentlichsten Grund-
sätze der Regieruugsvorlage. Diese Priuzipieu werdeu
iu der Durchsührnngsverordnung voll gewahrt werden.
Das Hans »volle sich daher überzengt hallen, daß die
Dnrchsührnngsverordnnng nicht bloß ill den von mir
ausdrücklich erwähnte,. Prinzipiell vom Geiste des Ent-
gegenkommens und der wohlwollenden gesetzlichen Aus-
legung getrageu seiu werde, sonder» daß wir uns bei
Ausarbeitung der Voll^ngsvorschrist in den einzelnen
Bestimmungen jedes Paragraphen gegenwärtig halte»
werden, weise Selbstbeschräntung zu üben. »Beifall.)
Abg. D a m m erklärt, in diesem wichtige», lind ernsten
Momente wolleil wir keinen Zweifel darüber auskommen
lassen, daß die deulscheu Agrarier gewillt sind, dein
Staate zu geben, loas er braucht. Dein Vaterlande wol»
len wir uns ans besten Kräften zur Versüguug stellen.
(Beifall.) Abg. Dr. V e r s t o v « c k erklärt, seine Partei
werde alls sachlichen Grüuden sür das Gesetz stimmen.
Ein weilerer Gruud liege in dem Patriotismus des slo-
venischen Volkes, der in der ganzen Geschichte dieses
Volkes wnrzle und der über jeden Vorwnrs dagegen er«
haben sei. Seine Partei werde für das Gesetz'stimmen.
Er müsse aber doch seinem Unwillen über das deu Si i>
slaveil im Vndgetausschusse angetane Unrecht Ausdruck
gebeil und werde dies iu slovenischer Sprache tun. Red-
ner, der um 5 Uhr das Wort ergriff, spricht in sloveni-
scher Sprache bis 8 Uhr, worauf Abg. F r e s l zum
Worte gelaugt, der erklärt, daß die fnr den Staat so
wichtige Vorlage uuter sehr traurigen Begleiterschei-
nuugen verhandelt werde. Redner spricht böhmisch fort.

Parlamentarisches.
Wicn, 18. Dezember. Der Rnlhenenklnb beschloß,

mit Rücksicht anf die intransigente Haltung des Polen-
klubs iu der Universitätsfrage'gegen das Kriegsleislunl'ts-
gesetz zu stimmen nnd die Annahme des Budgelproviso«
rinms mit allen Mitteln zu verhindern.
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Ein Unfall des Untcrrichtsministcrs.
Wien, 16. Dezember. Unterrichlsminisler Dr. Nitt.

d. H u s s a r c k , welcher sich nach einen, Dcjeniler im
Iuckeyklub zu einer Konsereilz in dos Parlament begaben
luollte, glitt auf der Treppe aus und stürzte die Stufen
hinunter. (5r zog sich hiebei, lueniger infolge des Sturzes
cil^ durch das rasch. Znrnckbengen des Obertörper<', eine
Sehnenzerrung au» ^niegeleill' zu und wurde durch die
^elliingsgesellschaft in das Sanalorinni ^öb gebracht
und dort mit ^onlgenflrcchlen untersucht. Minister Ia°
lesli, loelcher sich in Begleitung des Ministers Hussartt'
desand, verständigte die Gemahlin des Ministers, welche
sich sofort ins Sanatorium begab. Miuisler Zalessi eilt^
sodann ius Parlanlent, um dell Unlerrichwulinisler we-
gen seines Nichterscheinens bei der von ihm augesagten
Konferenz zu eulschuldigen.

Wien, 17. Dezember. Die Unlersuchuug des Unter-
richtsminislers mit Nv'nlgenstrahlen ergab eine Zerrei-
ßung des Slreclapvarcitev des linteil ttniegeknles. Die
Herstellung des Ministers dürste läugsteus z»oei bis drei
Wochen in Anspruch nehmen.

Bctcilnng der Orcuzsuldatcu.
Wien, l8. Dezember. Der Herzogin von H o h e n -

b e r g hat dem Präsidium des Herreutomitees zl>r Äelei-
lung der Grenzsoldaleu den Vetrag von 2<!<><> Kronen ge»
N-'idmel.

Der Krieg auf dem Balkan.
Athen, 'L. Dezember. Der 5>lommandanl der flotte

im Ägäischen Meere Konteradmiral (5onl»riolhis tele-
graphiert aus T^nedos: Heule vormittags hat zwischen
den Dardanellen und der Insel Imbros ein Seelampf
mit der türkischen Flotte slaltgefnnden. Der Kampf be°
gcmn um l)alb 10 Uhr. Während der ganzen Dauer des
Gesechtts befand fich die feilldliche flotte im Schuhe
der Forts. Nach Verlaus einer Stunde lehrteil die lür°
tischeu Schisse i,i Unordnnng in die Tardanelleli zurück.
Unsere Flotte schte mit sämtlicheil Einheiten nnd fü»s
Torpedobootzerstörer,, die Kreuzung iu Echußdistanz
von deu Vesestiguugeu fort, welche teineu Schuß ab-
gaben. Dies dauert? bis 3 Uhr nachmittags, um welche
Stunde uusere Flol>e abdampfte. Um '^4 Uhr verfuchleu
drei türkischc Torpedobootzerstörer den Hellespont zu
verlaffeu, kehrten aber, von griechischen Torpedoboot»
zerstörern verfolgt, schnell in die Meerenge zurück. Anf
unserer Seite wurden bloß fünf Mann leicht ver»
wundct.

Athen, 17. Dezember. Dem Gouverneur vou Teile-
dos wnrde von Passagieren des rnssischeu Dampsers
„Jerusalem", der kurz ucich dem Seetampfe die Meer-
enge verlassen haltc, erzählt, daß zwei tiirtifche Schisse
schlver beschädigt lvordeu seien. Es wird besläligl, das;
die griechischen Schiffe leinen Schadcn erlitten haben.

London, 17. Dezember. Nach einer ^loydmeldung
aus den Dardanellen haben heute vor d r̂ Einfahrt m
die Dardanellen Gefechte zwischen den tiirlischen nnd
griechischen Kriegsschiffen begonnen.

ttonstantinopel, 17. Dezember. Wie verlautet, h<u
das Kriegsminiflerium vom Kommandanten der türki-
schen Flotte ein Telegramm erhalten, wonach es henle
friih zwischen der türkischen und d.r griechischen Flotte
neuerdings zu einem Kcimpse gelumulen sei. Der griechi-
sche Panzerkreuzer „Äveros sei getroffen word^u nnd
iu Brand geraten. Er habe fich auf die rechte Seite
gelegt. Griechisch,, Schiffe hälleu ihil in die Mitte ge°
uommen. Vou der türkischen Flotte verfolgt, hätten die
griechischen Schiffe die Flucht ergriffeu. Wie verlautcl,
treffen türkische Transportschiffe Vorbereitungen, nm
Truppen an Bord zu nehmen, deren Bestimmungsort
unbekannt sei.

Athen, 17. Dezember. Der Beobachtuugsofsiner
des Panzerkreuzers „Averof" versichert, cr habe gcsehen,
daß der türkische Panzerkreuzer „Heireddin Barbarossa"
vou sechs 284 Millimeler°Geschosseu getroffen wurde.

Konstantinopel, ,17. Dezember. Ein Telegramm des
Truppenkommandanlen in Michlene meldet, daß gestern
um 9 Uhr vormittags zwei als Kreuzer armierte grie«
chischc Transportschiffe vor Molyvu erschienen und die
Schiffe aufforderten, sich zn entfernen. Als diese nicht
Folge leisteten, bombardierten die griechischen Schssse
deu Hafen. Die Gebäude der Dette publique und des
Zollamtes, zwei Magazine, eine Bäckerei, zwei Kaffee»
Häuser und ein Hotel wurden in Brand gesteckt und
einige Hänscr uud Magazine beschädigt. Es ist kein
Opfer an Menschenleben zu betlagen.

Athen, 17. Dezember. „Ageuee d'Alh.mes" meldet:
Das vor Ianiua gelegene Fort Bizami, das die Türke»
für uneinnehmbar ansehen, scheint stch nur uoch wenige
Stunden halten zu köuneu. Nach erbittertem Kampfe,
der deu gauzeu Tag über andauerte, wurden dic »leisten
35alterien dieser von Natur aus starken und befestigten
Position zum Schweigen gebracht, dank dem lnwunde»
rungswürdigen treffsicheren Fener uuserer Artillerie.
Eine Granale sprengte das Artiller-iemunitionsdeput in
dic Lust, andere Granaten zerstörten, nach nnd nach samt»
liche feindliche Batterien, indessen rückte der rechte Flü»
gel der Armee im Sturme gegen Btzami vor. Von dem
Gipse! des Berges gegenüber dem feindlichen Fort
loiliite >»an genau eine große Verwirrung im Fort V i -
zami beobachten. Die türkischen Soldaten schassten Ge-
schuhe fort, andere verließen hastig den Plah. General
Capnntzali kommandierte persönlich. Seine mutige Hal-
tung ruf Bewunderung nnd Begeisterung hervor. Der
Fall von Bizami würde die Straße nach Ianina frei-
Macheu.

Athen, 17. Dezember. Die „Ageuce d'Athcues" mel.
del: Die Negierung hat den Oberlmnmandanten, die
Offiziere uud Soldatcn der Flotte zu dem gestrige» gr»
ße» Siege herzlich beglückwünscht.

Die Fricdcnsverhandlmlsscn.
London, 17. December. Die Friedeilskonfereuz hat

sich bis Donilerstag vertagt.
London, 17. Dezember. Wie offiziell mitgeteilt

wird, ist die Vertagung der Friedenskonferenz anf Don-
»erslag deshalb erfolgt, damit sich die türkischen Dele-
gierten mit ihrer Negierung in Verbindung sehen kön-
nen, da ihnen die Instruktionen nur gestalten, mit den
drei Balkanstaalen, die bereits den Waffenstillstand
unterzeichnet haben, in Verhandlung zu lveten.

London, 17. Dezember. Wir das Neulersche Bureau
erfährt, hatten die Botschafter gestern bei,» Staatssekre-
tär Grey im Auswärtige» Amte eine Besprechung, wo-
bei die allgemeinen Grundlage» der bevorstehende» Un-
Urhandlnnge» beschlösse» w»rde». Wie das Ne»lersche
Bnrean aus diplomatischer Quelle erfährt, wird jeder
Beschluß »ur ad referendum gefaßt werde» »»d sollen
die Verhandinngen geheim gehallen werden. WahrscheiN'
lich werden znersl du heil leren Frage» verhandelt wer-
den. Man hosst, daß der beständigere'uud schnellere Mei°
»nngsanstallsch eineil U'ohllneilden nnd beruhigenderen
Einfluß auf die europäische össenliiche Meinung aus-
üb,u uud die Negiernngen in den Stand sehen werde,
ihren Wunsch aus Lösung der schwebeude» Frage» und
Ansrechterhallnng des europäische» Friedens in Wirk»
lichkeil nmzuseheu.

VeranUuurtlichcr Redakteur: Anton F u n t e l.

Den Herren Offizieren und
Reserve-Offizieren

bietet sich Gelegenheit, den Bedarf ;ui

Prismen - Binocles
erstklassiger Fnbrikato zu billigsten Preisen

bei Karl Jurman,
Optiker und Spezialist für Reflektions-

bestimmungen,

Laibach, Schellenburggasse Nr. 1,
zu decken. 5221 3—2

Angekommene Fremde.
Grand Hotel Union.

Am 17. Dezember. Kolomon, Pensionsbesiher, Lou-
rana. — Nudisch, Landwchriütcndaut; Kostruch, Mlijor. Graz,
— Dr, Chlircml, Arzt, Lulovica. - Nowal, Obcrvenualtcr, Wischan.
— Treue,,, ttfm,, Idr ia. — Kuustl, iikfm.. O^ilailiach. — Za-
liret. Fabrilant. Urainburg. — Broft, Kfm,, Klaujec, — Me-
dici, Kfm., Nom. — Marebitio, Termaxelle, itsttl',; Neuhulicr,
Ingenieur, Trieft. - Repe, Ütfm., Veldcs. — Frank. Wachs.
Badcr, Fischer, Viehhändler. Lmidcnburg. — Seltner, Nsd..
Nürnberg, — Lcdcrcr, Rsd.. Ödeittnirg. — Stoker, Nsd,, Äsiraui.
— Zweck, M^chaiick, Meil, Hlidcr, Ärct, Hausier, Hertlein,
Pörner, Kraliß. Hendl, Rsde., Wien.

Meteorologische Beobochtullgeu in Laibach.
Oechöhe 306 ̂  m. Mit t l . ^utttnuct 73N 0 mm.

l K M «Z «... ..«V>.,. ?^

1 1 ^ u. N. ^731^?7^6"0 SMzT'schwllch^ neblig
^ 9 U. Ab. 3̂6 3 ^ 2 5 S. mäßig ! Rrgeü !
IL l ^ ' Ü . F . ! 4 1 - 4 ^ 1 - 1 , NO. schwach I heiter s'8^3

Das Tagesmitte! der gestrigen Temperatur beträgt
4 2°, Normale -1'8«.

Wien, 17. Dezember. Wettervoraussage für den 18. De-
zember für Steiermcnt, tarnten und i t r a i n : Vorwi^cnd
trüb, zeitweife regnerisch, etwas lnlter, unbestitiimt, mäßige
Winde. Für Ungarn: Temperaturabnahmc ulld stellenweise
Niederschlage zu erwarten.

Tagesbericht der Laibacher Erdbebenwarte
und Funkenwartc.

(Oegmübe! uuü del Nra>»>jchl'>, Sparlasje 1»!»?>

(Ort : Gebäude der l. k. Ttaats.Oberrealschule.)
Uage: Nördl. Breite 4«» 03'; M . Länge von Greenwich 14° 3 l ' .

Ncbcnber ich te : Am 9. Dezember um 9 Uhr 1b M i .
nuten und 21 Uhr 30 Minuten Erschütterungen in Pagliaqli
(Ziena). Am 1-1. Dezember um 11 Uhr 15 Minutm Ortöbeben
in Catania und Mineo.

U u t) r n u ll l n li k: Sehr starl.
Antennenstörungcn : Am 17. Dezember um 18 Uh r "

I I I 3 * " . Am l«. Dezember nm 8 Uhr 112.
F u n l e n s t ä r t e : Am 17. Dezember um 18 Uhr l f .

" Nie Zeitangaben beziehen sich au! mi«tclen>opäische z^cil ».,b weide»
von Uitterüaätt bis WÜternacht vo„ <» M,r bi« »4 Uhr gczcüjü,

»»» Hliüftgleil b l l Slöruüue,,^ l «jel>r !e>te,i» jede ll>, hl« 30, ))!i,>«l^
l l »lelten» jede 4, biö lU, Mixule i I I I «häustt,» jede Minute U b!« » Sl«ru»«e»n
lV «lehr HHufin» jede b, bi« 10, Eclundc lintlabunqen; V »fortdam'nid» sas>
jede Seluube: VI «»»»nlerbruchen» zulllinmenliäusseude Weräusche mil ssunlei,
b!ldu«a Zwilche,» Anltune »nd <trbe oder Kaule» im Höneleplio»,

Starte der Störungen! i «lehr schwach», 2 «ichwach», 3 «mäß!« starl»,
4 «starl», b «!ehr starl»,

s Lantstlirle der ssunleülpriichc: R »laui» vernehmbar», >' »lebr !chwack»,
e »Ichwach», 6 «deutlich», <> «lrü>!ig». l «se!)'' lr.iüig».

Wü$
Vornehmste

PRÄZISIONS-UHREN
in allen besseren

Uhrenhandlungen erhältlich

Nel'Kllinz-zljikilh-WllillllllSllleülcl in Mch .
Morgen Donnerstag deu 1». Dezember 1UI2

59. Vorstclluilg Logen-Abonnement ungerade

Der Angriff
Schauspiel in drei Alten von Henry Bernstein

klincmatogrllph „Ideal". Mgcmciil lx'wlmdcrt ist
>xiv llCli^ PiD^aniü, »lit dcm Ccn^l!l)Nödr<ima „Ewige
^<iili.c'n", bcslchcild ans Prulog, oicr Attcn und dl'in
Epilog. Haliplixni'll'lll'rln ist Slls<in»^ Grmldms, di^ bl^
rilhmtc fr<i»^. .^lmslll'rin. Die Szcncvic ist einzig da-
stehend lind sind ill dn'fem Film die fchönfte» Szenen
der Äialnv ^bgellilischt loovdeil. Dlirch die anferst spl-l!»»
nende Haildlnng, doö eigenovligcl Snjel, d<iH seine Mi°
lien, da') vorzügliche Spiel nnd die mnslechasle ^tegi.
enliolll fich ».".'r den Äugen ded Aesncherv eiil lebender
:1ioül<i>l, niil dem ein jeder mitfühlen »ins; nnd der bei
allen einen tiefen Eindruck nxicht. Dieser Film wird
auch bei Nachmittagsvm'slellnngen gezeigt.

(RETERSBURQER
GUMMISCHUHE
UNERREICHTftN HALTBARKEIT •,

" • - - ' '•• • W . ' * ' ' "._ ' " " ' . . . . . . * _ ~ " _ • • • - - , • - • . J

Josef M ihe l i ö , Kaufmann, gibt im eigenen
l wie im Namen seiner Gattin die traurige Nachricht
l von dem Ableben seines lieben, guten Bruders,
l resp. Schwagers, deö Herrn

llllllli MM
Private«

! welcher Montag den 1«, Dezember 1912 um '/,8 Uhr
l abends im Aller von 44 Iahnn unerwartet nach
I qualvollem Leiden verschieden ist.
l Das Leichenbegängnis findet Mittwoch den
l 18, Dezember um 3 Uhr nachmittags vom Hause
l Floriansgasse Nr. 42 aus auf den Fricdhof zum
l Heil. ttreuz statt.
l Die heilige Seelenmesse wird Donnerstag den
> 19. Dezember um 7 Uhr früh iu der Stadtpfarrlirche
> zn St. Ialob gelesen, 5324

! La ibach, am 17. Dezember 1912.

I Lcicheubestattuua Ios. Turl.
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Aktienkapital:
150,000.000 Kronen.

Kait, Verkauf und Belehnunn von Wert-
MPlarsDi Bürtenordres; Verwaltung

vcn Depots, Safe-Deposits etc.

H e der K l pri«. Oesterreichischen * & * M i l - f t t l ! Nr Handel nnd fiewerbe
(1836) in Laibach H J F Prešerengasse Nr. 50.

Reserven:
95,000.000 Kronen.

Escompte von Wechseln u. Devisen; Bttlt
ninlagen geg. ElnlaysSöcher u. Im Kontc
Korreni; MliUÄr - Holratskautlonco ets

fiur^e an der Wu^ifir Börse vom 17. Dezember 191%.
Schlußkurs

Geld 1 Ware

\llg. Staatsschuld.
Pro/,.

„ /(Mai-Nov.)p.R.4 «2 58 c'ree
3 • % ) „ •, V-V.4 82-36 82'66
3 k. st. K.](J&n.-Juli)p. K.4 siäb «26

[ „ ,, p. A.4 «23« 82 66
5 4 2%».W.Not.Fob.Aug.i>.K.4'2 86-36 86-66
a 4-2% ,, ,, „ ,, p.A.42 ««.je «6'öe
£ 4'8% ,, 8Ub.Apr.-Okt.p.H.4'2 «6-<>6 86-J6wu-a«/o „ „ „ „p.A.4 2 «eae se-/e
LoBOV.J.1860i;a500fl.ö.W.4 /«40 1600
LO86 V.J.1860zJl00fl.Ö.W.4 446— <6«- —
LoBev.J.1864znlOOfl.ö.W... 624-— 636-—
LOB6V.J.1864ZU 60fl.Ö.W 304— 816--
St.-Domän.-Pf. l20fl.80l>F 6 _•-... - •

Oesterr. Staatsschuld.
Uest.Staatsschatrach.rtfr K.4 96-30 96 60
()est.Goldr.stfr.GoldKasso..4 /074A /07 sie

,, ,,' ,, ,, p.Arrgt. 4 10146 107-66
OeBt.Rentei.K.-W.stfr.p.K..4 S2-40 82-60

„ ,, „ i, ,, „ U . . 4 «2-46 8266
üeet. Ren te l. K.-W. ßteuerfr.

(1918) p. K HZ-SO SS 60
Oeat. Reute i. K.-W. ateuerfr.

(1»12) p. U 82-30 82-60
Oost.InTGkt.-Rent.stfr.p K.ä1/, 72-60 7280
Franz Josefsb. i.Silb fa.^.i5>/4 lon-m IOG-J6
Galiz. KarlLudwigsb.;ti.Št.)4 «2.?« 13-36
Nordwb.,ö.a.8tU]nd.Vb.id.S.)4 S276 83-76
Rndolfeb.i. K.-W. «tir. (d..S.)* 82 60 *a-6o
? • • Staate z. Zahlung fibcru.

Kisenbalin-FriorltatB-ObliK.
Böhm. Kordbalin Em. 18H2 4 108-60 —•—
Höhm.WestbahnEm. 1885.. 86 26 8726
B ö h m . W e s t b . E m . 1895i .K. 4 « 6 6 0 86-60
Kerd.-Nordb.E.l886(d.S.) . -4 » / ß o 92-60

dto. E. lüO4(d.St.)K 4 91-60 92-60
Ffani Josefab.E.1884(d.S.)S4 8476 fi6Ve>
G allz.Karl Lud wigb. (d.St.)S4 82-96 8396
Laib.-Stein Lkb. 200 Q. 1000 fl.4 9Z76 9376

Scliluüktire

Gold |\Vare
Pron.

Om.-Czer.-J.E. 1894)d.S.)K4 8460 86-60
Nor-iwb., Oest. 200 H. Silber B /007« /or7f

rtto. L.A E.1905(d.S.)K8V? 7670 7T70
Nordwb.,OoKt.L. h. 200 fl. S. fi 100-60 toi-60

dto. L.B.E.19()3vd.S.)K3V2 76 30 77 SO
dto. E. «85 200n.1000 fl. S. 4 «3 78 ,Vfi 76

RudolfßbahnE.l884sd.y.)'j- * S6-7O «6-6«
Staatseisenb.-G. 500F.p. Ht. a 867io siiio

dto. Er<?z.-Netr5O0F.p.St. 8 S6S-— 6*0-—
SttdnorddeutseheVbdgb.fl. S. 4 86 70 86 70
üng.-gal.E.', t"J7 200 Silber 4 #2 40 ss40

Ung. Staatsschuld.
Ung.StaatskasBcnseh.p.K^Vj 9T <>« .97S6
U n g . R e n t o i n Gold . . . p. K. 4 103-70 ,0 ,y. f l 0

Ung.Reütr K.Btsr.v.J.1910 4 82-06 H2-2t
Ung. Rer. I. K Btfr. p. K . 4 82-zo f,s-40

Ung. Prä n-Anloh«nälO0fl. 408— 420-
U.Thr U.Szop.Prm.-O. 4 276-60 2HT6O
U.Grunüe*. astg.-Oblg.ö.W. 4 84 90 «e 90
Andere otfentl. Aalehen.
Bs.-hort. EiB.-L.-A.K.1902 4V, «9 76 90-76
Wr.Verkebrsanl.-A. verl. K. 4 S82O 8420

dto. Em. l»00 verl. K . . .. 4 84 60 86 60
i;alizi8cbe8 v. J.l893vcrl.K. 4 «2-60 83-60
Krain.L.-A.v. J. 1888Ö.W. . 4 — •_ 94-60
Mährischesv. J.1890V.Ö.W. 4 ««-so 89 60
A.d.St.Undap.v.J. 1905 v.K. 4 - — - • -
Wien (Ei \.) v. J.1900 T. K. 4 82-60 83-60
Wtan(InvtBt.1<r. J. 1902v. K. 4 84-16 8bi6
Wien v . J . 1908 v. K 4 ««•- 88-
HnE8.St.A.1906M00Kp.U. f> /0228 /02 7«
Kul.St.-Goldanl.1907 100 K4»/2 90C0 S160

Pfandbriefe und
Kommunalobligationen.
Bodenkr.-A. öst., 50J. ö. W. 4 8726 8S-26
Bodenkr.-A.f. Dalmat. v.K. 4 97-26 9676
Bohm.HypothekenbankK . . 5 100"- ior—

dto. Hypothbk., i.67 J.v.K.4 W-Ji 92-26

SehlnflkurB

Geld | Ware
Pro». "

Böhm.Lb.K.-SchQldsch.,50J.4 88 <H> Sü-66
dto. dto. 7üJ.K.4 ««.io Sä-60
dto. E.-Schuldsch. 78 J. 4 88-66 8-)-H6

Galiz.Akt.-Hyp.-Bk 6 - • • - - . - • - .
dto. inh.öOJ. verl. K. 41/» *9'60 90-60

Galii.LandoBb.ölVjJ.v.K. 4Vi 90'*° »1-60
dto. K.-Obl.III.Em.42J. 4>/2 "0'- 9i-~-

ls.tr. B o d e n k r . - A . 36 J . ö . W . ' S 9o-«6 9S-—
lBtr.K.-Kr.-A.i.62V2>Jv.K. 4>/s 98-40 94-40
Mähr. Hypoth.-B.ö.W.u.K. 4 «7--- **•_
Niod.-öst.Land.-Hyp.-A.66J.4 87-60 ss-60
Oest. Hyp.-Bank i.50 J.verl. 4 87-60 88-60
Oest.-nng.P.ank60J.v.ö.W. 4 90-70 91-70

dto. 50 J. ¥. K 4 91-20 92-20
Centr. Hyp.-B. ung. Spark. 4'/i 98 60 94-60
Comrzbk.,Pesl. Ung. 41 J. 41/» 93-60 94-60

dto. Com.ü.i . 6()i/, J. K4'/j 93- 94
H e n n . B . - K . - A . i . 5 0 J . v . K 4 1 / » S3-2b 94-26
Spark.hinerBt.Bud.i.60j.K4l/j S.V60 94-60

d t o . i n h . siOJ. v . K 4 ' / 4 88-60 «<>•-.-
Spark.V. P . V a t . C . O . K . . 4'/.^ 92-76 q'3 ?6
Ung. Hyp.-B.inPeatK. . . 4>/i 92-76 93-76

dto. Korn.-Seh. i.ö0j.T.K4«/j 96- 96—
EiNenbabii -Prior.-Oblig.
Kasch.-Odorb.E.1889(d.S.)S.4 ^^to S3-40

d t o . E m . 1 9 0 8 K ( d . S . ) . . . 4 «3-80 S4-80
Lemb.-Czer.-J.E.1884 S0(i5.8-6 " — 7« —

dto. 800 S 4 «2'SO 88-60
Staateeisenb.-Gesell. E. 1896

(d.St.)M.lOOM S ST- S8--
Südb. Jan.-J. 600 F. p. A. 2fi 2*710 s3s »0
UntorkrainorB.(d.S.)ö.Vt/..4 —'— — •—

Diverse Lose.
Bodenkr.ost.E.1880äl00fl.»X 2t>4'- 2W —

detto E.1889älO0fl 3X ^8— 260--
Hypoth.-B.ung.Präm.-Schv.

ü 100 fl 4 280— 242-
Serb.Prämien-Anl.älOOFr. 2 W3-- 113 —
Bnd.-Basilica(Domb.)6fl.ö.W. 22 76 26-76

"" SihlnQkura

Geld | Ware

Crod.-Anst.f.H.u.G.lOOH.Ö.Vi'". 462•- 464-
Laibach.Präm.-Anl.20fl.tf.W 66-- 72--
RotenKrent.öst.G.v.lOfl.ö.v; 46 60 61-RO

dotto ung. G.v . . sifl.fl.W. 26-/0 32-to
Türk. E.-A.,Pr. 0.400Fr.p.K 2U-— 214-
Wiener Komniunu.l-Loee vna

Jahre 1874 lOOH.o.W 469-- 471-—
Gewinstech, der 3% Pr.Sch.

derBod.-Cre<l.-Anst. E. 1880 39 76 43-76
liewinstsch. dur :<% Pr.-Sch.

derBod.-Cred.-AiiHt.E. 188SI 61-— 71 —
Gewimtscb. (3er 4°/n Pr.-Sch.

der ung. Hypotheken • Bunk <tO-— 36-—

Transport-Aktien.
Üonau-Dampr.-G. 600 fl. C. M. U42 - U46-—
Ferd.-Nordbahn IOOO H. C. M. 4700-- 474V—
Lloyd, iifiterr. . 400 K 493 496-—
Staats-EiBb.-G.p.IJ.20()H.S. 664 26 66H-26
Südbahn-G.p.U. . . .600Fra. 96-60 96-60

Bank-Aktien.
Anglo-Sstorr.Bank 120si. 18K 314-26 31626
Hankver.,Wr.p.U. üO0fl.30 „ 491- 492—
Hod.-C.-A.allg.üst. 30OK64 ,, 1142- U48--
Credit-Anst. p. \L 820 K 32 „ 69976 600-76
Credit-B.nng.allg. 200(1.42 „ 786— 78T—
E8komptob. steier. 200H.H2 ,, «<?9-no «706i;
Eßkompte-G.,n. ö. «OOKSS ,, 7 0 s 7 0 6 -
Ländorb.,öst.p.U. '̂ OOfl. W ,, 4/6-60 476 ßO
LaibachorKreditb. 40(iK28,, 409-- ti2-—
Oest.-ungar.B. 1400K9O-30 ,, 2027- JO37--
Unionbankp.U. . . 200 0.82 ,, 666-60 666-60
VerkehrHbank.allg. 14011.20 ,. a^o-60 342-60
Živnosten.banka 10011.14,, 26060 26/-60

Industrie-Aktien.
l lerg-n.HUttw.-G., öot. 400 K U38--- 1144—
HirtenbergP.,Z.u.M.H". 400 K /266 - i?.66-~
Königsh.Zement-Fftbrik 400 K 364- 868-—
Lengen!eld«rP.-C.A.-G. «60 K /52- /6S-—I

So.h>uOko_:b__

Geld | Warc^

Montangea.,ö8terr.-alp lOOtl 966-— s»7' —
Perlmooser h. K. n. P . lOdfl 4H4-— 4*2 —
PfagerEisenind.-Gesell. 500 K 8214 • S2-14 —
Riin&mur.-SalKiS-Tarj. 100(1 6?rr- 676
Salg6-Tarj.Stk.-H 100 fl 6<u>-- 696 —
Skodstwerko A.-G. Pils. 200 K 6S7 60 6HU 60
WaCfon-F.-G..öatorr. . . lOOfl 8ü4 - «üO-
WeiüonfelsStahlw.A-G. «0<'K 770- 7*0 -
Wostb. Bergbau-A-G 10011 64t- no—

Devisen.
Kurze Siohten and Snheokit.

Deutsche Bankpliltz« us <*•• us** '
I t u l i o n i ß c h e B a n k p l ä t z a . . . 94 eo 94-76
London 14-19 13 23
Paris 96-97* P6-/21

Valuten.
MUnidukuten 11 4t 11-49
:-:0-Francs-Stücke 1924 i9-2il

20-Mark-Stücke 2i 67 tl7t
OfcutBche Reichsbanknoten . 111 30 1186O
I t a l i e n i s c h e B a n k n o t e n . . . . »4 66 94 x*
Rub.;l-Noten 263Bi» Z64'»-*

Lokal papiere
»ach Privatnotier, d. FllUled.
K.K. itriv.Oest.Oredit-AoHUlt.
Braaoiei Union Akt. 200 K 0 286 •— i # f t -
Hotel U n i o n ,, 500 „ 0 ----- — -
Kjrain.BangOB. ,, 200 „ 12 K ZQu tiO-

,. Industrie „ iOO „ 410 4S6--

Unterkrain.St.-Akt. lOOfl. 0 70 90-

BankzinsfaQ 6",

Die Notierung sämtlicher Aktiui. und dei

„DiTerson Lose" versteht *U-)'. }»M :ttu<:^


